
DONNERSTAG, σ΅. JANUAR σЪ˻σ Nø. σ˻, CHF σ.͸Ъ www.zsz.chLiegensch
aften/

Stellenma
rkt

Mehr Gewinn
Die Raiffeisen-
banken See-Gaster
wachsen trotz
Finanzkrise weiter.
SEITE 2

Kein Platz
Die Entsorgungs-
anlage Engelhölzli
muss vergrössert
werden.
SEITE 3

Trainingsauftakt
Skifahrerin An-
drea Dettling ab-
solviert ihr erstes
Krafttraining.
SEITE 13

Abo-Service: ЪȉɖȉȉЪɂɂσ˻, abo@zsz.ch Inserate: Ъɖɖɂ˻ɂɖɖ΅΅, rapperswil@zrz.ch Redaktion: ЪɂɂσσЪɖσɖσ, redaktion.obersee@zsz.ch

Dialog ist fertig
und geht weiter

HÖFE. Gestern Abend fand in
Freienbach die Schlussveranstal-
tung des «Höfner Dialogs» statt.
Erwartungsgemäss wurde das Ei
des Kolumbus zur Lösung der ge-
waltigen Verkehrsprobleme auf
dem Höfner Strassennetz nicht
gefunden.

Der Schwyzer Baudirektor
Othmar Reichmuth konnte im-
merhin bekannt geben, dass der
Bund die Frist für die Sanierung
des Blatttunnels auf der A3 bei
Wollerau bis mindestens 2018
verlängert hat.Die Drohung, den
Autobahnanschluss Wollerau für
die Dauer der Sanierung zu sper-
ren, ist vomTisch.Die Gespräche
über eine Verlegung sollen den-
noch weitergehen.

Weiter diskutiert werden soll
auch in Freienbach. Hier geht es
vor allem um die Frage, ob die
Umfahrung Pfäffikon trotz ge-
schätzten Kosten von einer Vier-
telmilliarde Franken realisiert
werden soll. Und ob der Voll-
anschluss Halten ohne neuen
Autobahnzubringer gebaut wer-
den kann. Othmar Reichmuth
kündigte auch raumplanerische
Massnahmen und ein ÖV-Kon-
zept an. (jä) Seite 2

Protectas patrouilliert ab März
RAPPERSWIL-JONA. In einemMonat zieht nicht mehr
die Ordnungspatrouille ihre Runden durch die Stadt,
sondern die private Sicherheitsfirma Protectas.Die Stadt
will damit für mehr Professionalität im Sicherheitssektor
sorgen.Doch derWechsel passt nicht allen.

MATTHIAS MEHL

Der Präsident der SP Rappers-
wil-Jona ist nicht begeistert. Das
Vorgehen der Stadt in Sachen
Sicherheitspatrouillen sei völlig
falsch, betont Hanspeter Raetzo.
Denn nicht private Firmen, son-
dern Staat, Kanton und Gemein-
den müssten die öffentliche Si-
cherheit gewährleisten. Dass
Rapperswil-Jona nun auf 1.März
das private Sicherheitsunterneh-
men Protectas engagiert, um im
Stadtgebiet Kontrollgänge durch-

zuführen, stösst Raetzo sauer auf.
«Man sollte nicht alles privatisie-
ren.» Denn dieser Schritt ziehe
auch immer Lohnsenkungen so-
wie die Verschlechterung der
Arbeitsbedingungen nach sich,
was Auswirkungen auf die Qua-
lität des Service hat. Zudem hät-
ten die fünf Mitglieder der Ord-
nungspatrouille ihren Job nicht
schlecht gemacht.Dass der priva-
te Sicherheitsdienst dieAufgaben
merklich besser erfüllt, bezweifelt
Raetzo. Stadträtin Brigitte Bru-
hin weisst derartige Kritik zu-

rück: Zwar könnte die neue Lö-
sung für die Stadt tatsächlich
günstiger ausfallen. Aber eine
Sparübung sei es keineswegs. «Es
geht uns vor allem darum, das Si-
cherheitsgefühl der Bevölkerung
zu stärken», erklärt dieVorstehe-
rin des Sicherheitsressorts. Und
es sei einfach eine Tatsache, dass
die Stadt ihre eigenen Leute in
diesem Bereich nicht im gleichen
Mass ausbilden kann, wie es
einem privaten Dienst möglich
ist.

Mehrheitlich dafür
Die anderen Parteien unterstü-
zen den Systemwechsel im Si-
cherheitsbereich.CVP-Vizepräsi-
dentin Yvonne Suter beispiels-
weise sieht den Vorteil in der
erhöhten Professionalisierung.

«Sicherheit ist schliesslich das
Kerngeschäft der Protectas.» Zu-
dem verfüge das Unternehmen
über die nötigen Infrastrukturen
und könne dieAngestellten ideal
ausbilden.Bei der FDP sieht man
dies genauso. SVP-Vizepräsiden-
tin Barbara Keller-Inhelder er-
achtet denWechsel zur Protectas
zwar ebenfalls als richtig. Aller-
dings sei das Thema Sicherheit
damit noch nicht erledigt. «Die
Zahl der verübten Delikte in der
Stadt ist noch immer zu hoch»,
betont sie.Und obschon die Stadt
mit derVerpflichtung von Protec-
tas einen wichtigen Schritt macht,
müsse man den Sicherheitsbe-
reich weiterhin bearbeiten.Auch
Yvonne Suter sieht nochVerbes-
serungspotenzial. Zum Beispiel
liesse sich die Kameraüberwa-

chung wie auch die Beleuchtung
an neuralgischen Punkten noch
verbessern.

Eine Bilanz ziehen
GLP-Aktuar Nils Rickert will zu-
erst die Ergebnisse abwarten.
Man solle Protectas nun ein Jahr
lang patrouillieren lassen und
dann sehen, ob sich deren Einsatz
gelohnt hat. Sollte das nicht der
Fall sein, müsste die Stadt dann
die Konsequenzen ziehen und
einen anderenAnbieter ins Boot
holen. Brigitte Bruhin betont,
dass die Stadt sehr genau darauf
achten werde, wie sich das neue
Modell bewährt. «Ende 2012
werden wir Bilanz ziehen.» Bis
dahin sei die Stadt stetig in Kon-
takt mit Protectas, Polizei, Bür-
gern und Stadtforum. Seite 3

Zum Jahrestag der Revolution strömten gestern viele Ägypter auf den Tahrir-Platz. Doch während die einen ausgelassen feierten, forderten andere
den Sturz der Militärregierung. Bild: key

Obama für mehr
Gerechtigkeit

WASHINGTON. US-Präsident
Barack Obama hat in seiner mit
Spannung erwarteten Rede zur
Lage der Nation wirtschaftliche
Ungerechtigkeiten angepran-
gert. Jeder Amerikaner müsse
wieder eine faire Chance erhal-
ten, sagte Obama am Dienstag
(Ortszeit) vor dem Kongress in
Washington.

Gerechtigkeit und Chancen-
gleichheit seien keine rein demo-
kratischen oder republikanischen,
sondern amerikanische Werte,
sagte der Präsident. Obama nutz-
te seine letzte Rede zur Lage der
Nation vor den Präsidentschafts-
wahlen, um sich direkt an die
Wähler zu wenden. «Wir können
uns entweder für ein Land ent-
scheiden, in dem es einer sinken-
den Zahl von Menschen richtig
gut geht, während eine wachsen-
de Zahl von Amerikanern kaum
über die Runden kommt», sagte
Obama. (sda) Seite 24

Fest und Protest zum Jahrestag
KAIRO. Zehntausende Ägypter
haben gestern den ersten Jahres-
tag der Massenproteste gefeiert,
die zumAmtsverzicht des dama-
ligen Präsidenten Husni Muba-
rak führten. Die grösste Kund-
gebung zur «Revolution des 25.
Januar» fand auf dem Tahrir-

Platz in Kairo statt. Hier hatten
die Demonstrationen vor genau
einem Jahr begonnen.Die Kund-
gebungsteilnehmer bekannten
sich zu abweichenden Zielen.
Einige sagten, sie wollten feiern
und die «Märtyrer der Revolu-
tion» ehren. Die sogenannte Re-

volutionsjugend rief: «Nieder mit
der Militärherrschaft!» und er-
klärte: «Die Revolution ist noch
nicht zu Ende.» ZahlreicheÄgyp-
ter werfen der Militärführung
vor, das Land weiterhin autori-
tär zu regieren. Nicht so die isla-
mischen Parteien: Seit sie sieg-

reich aus der Parlamentswahl
hervorgegangen sind, stellen sie
sich gegen eine Neuauflage der
Revolution.

Sowohl auf dem Tahrir-Platz
als auch bei einer Kundgebung in
Alexandria kam es zu vereinzel-
ten Prügeleien. (sda/red) Seite 21

Angela Merkel
hat WEF eröffnet
DAVOS. Gestern hat in Davos
das 42. Weltwirtschaftsforum
(WEF) begonnen. Die Eröff-
nungsrede hielt die deutsche
BundeskanzlerinAngela Merkel.
Sie warnte darin vor einer Über-
forderung Deutschlands in der
Euro-Krise und forderte eine
Vertiefung der politischen Integ-
ration in der EU. (sda) Seite 23
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Freienbach muss Farbe bekennen
FREIENBACH.Der Bund ist bereit, denVollanschluss Halten zu bauen.
Doch der Kanton muss zuerst beweisen, dass er etwas nützt.Und die
Freienbacher müssen sagen, ob sie die Umfahrung Pfäffikon wollen.

ELVIRA JÄGER

Das Bundesamt für Strassen (Astra)
kommt den Höfnern beimVollanschluss
Halten einen grossen Schritt entgegen.
Jetzt ist der Kanton gefordert. Bis Ende
Jahr muss er abgeklärt haben, ob die
Schindellegistrasse in Pfäffikon alsAuto­
bahnzubringer ausreicht, oder ob es ei­
nen neuen Zubringer imGebiet Schwer­
zi braucht. Möglich wäre auch ein mo­
dulweises Vorgehen, wie Elmar Schnell­
mann, Fachbegleiter des «Höfner Dia­
logs» gestern vor den Medien ausführte:
Der Zubringer Schwerzi würde also erst
später gebaut. Der Kanton muss dem
Astra den Nachweis liefern, dass der
Vollanschluss Halten eine Entlastung
bringt. Der Auftrag dafür sei bereits an
die Experten erteilt, teilte der Schwyzer
Baudirektor Othmar Reichmuth mit.

Kosten und Nutzen
DasAstra ist auch bereit, beim «Schwei­
zerhof» in Pfäffikon einen neuen Kreisel
zu bauen, stellt aber auch hier eine Be­
dingung. Es verlangt eine rechtlich ver­
bindliche Entscheidung, ob Freienbach
die Umfahrung Pfäffikon will oder nicht.
Dies, weil sowohl der Bau als auch der
VerzichtAuswirkungen auf den Kreisel­
bau haben. Die Planung für die Umfah­

rung ist ziemlich weit gediehen, wurde
aber auf Eis gelegt, weil die Kosten aus
dem Ruder zu laufen drohten.War man
ursprünglich von 130 Mio. Franken aus­
gegangen, ist man inzwischen beim dop­
pelten Betrag. Die Bürger müssten sa­
gen, ob ihnen die Umfahrung so viel
Geld wert sei, erklärte Gemeindepräsi­
dent Kurt Zurbuchen, der im Sommer
zurücktritt. Als Alternative bleibt nur,
den Verkehr weiterhin über die Churer­
strasse zu leiten, die dann aber laut Bau­
direktor Othmar Reichmuthmassiv aus­
gebaut werden müsste.

Freienbachmüsse seineHausaufgaben
jetzt machen, sagte Zurbuchen. Er wolle
die ihm verbleibende Zeit nutzen, um
noch möglichst viele Weichen zu stellen.
Ähnlich wie im «Höfner Dialog» soll der
«Freienbacher Dialog» durch eine zwölf­
köpfige Gruppe mit dem Gemeindeprä­
sidenten und Parteivertretern vorgespurt
werden; darauf folgt der eigentliche Mit­
wirkungsprozess mit mehrerenGrossver­
anstaltungen.Zurbuchen sieht einen ent­
scheidenden Unterschied zum «Höfner
Dialog»:Es geht nichtmehr um generelle
Ziele, sondern um konkrete Fragen, was
von den Beteiligten eine höhere Frustra­
tionstoleranz verlangt.Moderator Dieter
Achtnich sagte es so:«Mitwirkung bedeu­
tet nicht,dass einAnliegen zwingend um­

gesetzt werden muss. Die Wahrschein­
lichkeit, dass gewisse Interessen auf der
Strecke bleiben, ist sehr gross.» Und die
wichtigen Entscheide liegen am Schluss
ohnehin beim Astra. Die Teilnahme am
«Freienbacher Dialog» wird Ende Feb­
ruar öffentlich ausgeschrieben.

Über Folgen klarwerden
Wohin der Mitwirkungsprozess letztlich
mündet, blieb gestern ein Stück weit
offen. Grundsatz­ oder Konsultativab­
stimmungen – etwa über die Umfahrung
Pfäffikon – kennt das Schwyzer Recht
nicht. Und bis einzelne Projekte abstim­

mungsreif sind, dauert es wohl länger als
bis Ende Jahr.Laut Zurbuchen sollen die
Bürger aber bis dann klar wissen,welche
Konsequenzen ihre Entscheide dereinst
haben werden.

Kein Thema für den «Freienbacher
Dialog» ist die Direktanbindung des See­
damm­Centers an die Autobahn mittels
einer Hochbrücke, weil der Kanton hier
nicht involviert ist. Es handelt sich um
ein Vorhaben der privaten Seedamm­
Center AG, zusammen mit dem Astra.
Das Projekt sollte schon vor einem Jahr
öffentlich ausgeschrieben werden, verzö­
gert sich aber.
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Raiffeisen wächst trotz Finanzkrise weiter
BENKEN.Die Raiffeisenbanken
See­Gaster präsentieren mehr
Gewinn und einen guten Jahres­
abschluss.Über 1000 neue Mit­
glieder sind zusätzlich bei der
Raiffeisen. Schänis­Amden
stockt das Personal auf und prüft
einenAusbau.

MAGNUS LEIBUBDGUT

Die anhaltende Unsicherheit an der
Börse hilft den Raiffeisenbanken: Spar­
konto statt Börsengeschäfte heisst die
Devise, die sich in den Zahlen nieder­
schlägt: Die Kundengelder nahmen im
letzten Jahr um 134,8Millionen Franken
zu (das sind 5,6 Prozent). Einen grossen
Anteil am Wachstum hatten die Hypo­
thekarausleihungen, die sich um 6,7 Pro­
zent markant erhöhten.

Die Kreditnachfrage beim Eigen­
heimbau sei weiterhin hoch, lautete der
Tenor an der gestrigen Pressekonferenz
in Benken.Der Druck imWohnungsbau
von der Agglomeration Zürich auf die
Region See­Gaster sei zunehmend spür­
bar:Auch wenn es noch nicht so schlimm
wie in Ausserschwyz sei, steige auch im
Linthgebiet die Gefahr einer Überhit­
zung desWohnungsmarkts.

Mehr Gewinn erwirtschaftet
Das Wachstum der Raiffeisenbanken
See­Gaster zeigt sich auch in der Bilanz­
summe:Diese nahm von 2,6 auf 2,8 Mil­
liarden Franken zu.Dies entspricht einer
Steigerung um knapp 8 Prozent. Der
Bruttogewinn ist mit 17,2Millionen Fran­
ken um 2,7 Prozent höher als imVorjahr.
Die Banken weisen höhere Erträge auf.
Insbesondere das Zinsengeschäft wuchs
dank einer regen Kredittätigkeit um
knapp 3 Prozent.

Hingegen sanken wegen der schwieri­
gen Börsensituation die Erträge aus dem
Kommissions­ und Handelsgeschäft um
5 Prozent.Die Kosten der Raiffeisen ent­
wickeln sich ausgeglichen:Während die
Personalkosten um 4 Prozent steigen,
sinkt der Sachaufwand um 3,5 Prozent.

Es braucht mehr Personal
140 Mitarbeiter, darunter 19 Lehrlinge,
sind für dieRaiffeisenbanken See­Gaster

tätig.Weil sich derWachstumskurs weiter
fortsetzt,muss die Filiale Schänis­Amden
ihr Personal ausbauen. Zudem prüfe sie
einen Umbau ihres Gebäudes, sagte der
Bankleiter Rolf Güntensperger. Grund­
sätzlich sei es derzeit nicht einfach, gute
neueMitarbeiter zu finden.Die Bank gibt
nunGegensteuer und bietetMaturanden
eineAusbildung an, die ihnen ohne Um­
weg über HSG oder Uni den Einstieg ins
Bankenwesen möglich macht. Dass die
Raiffeisenbanken See­Gaster nach wie
vor beliebt sind bei der Bevölkerung,

zeigt sich nicht zuletzt in der Mitglieder­
zahl: Sie stieg im vergangenen Jahr um
3,5 Prozent von 30895 auf 31978 Perso­
nen.

Der Druck nimmt zu
Als «Jahr der Entscheidung» bezeich­
nete Marcel Schnider, Vorsitzender der
Bankleitung der Raiffeisenbank Benken,
2012: «Die Turbulenzen rund um die Fi­
nanzkrise im Euro­Raum und der starke
Frankenkurs werden das Geschehen be­
herrschen und auch das Geschäft der

Raiffeisen beeinflussen», meinte Schni­
der. SinkendeMargen,Kostendruck und
unsichere Marktentwicklung geben zu
Sorgen Anlass. Trotzdem bleibt der
Bankleiter in Benken zuversichtlich:Der
Schweiz werde es besser ergehen als den
Staaten in der EU. Auch bezüglich der
Raiffeisenbanken zeigt sich Schnider op­
timistisch: Kurze Entscheidungswege
und Kontinuität seien das Plus der Raiff­
eisen: «Damit können wir punkten und
uns gegenüber den Grossbanken UBS
und CS gut behaupten.»

Die Leiter der Raiffeisenbanken See-Gaster (von links): Thomas Wick (Ricken), Rolf Güntensperger (Schänis-Amden), Karin Fuhrer
(Rapperswil-Jona), Roland Häfliger (Goldingen-Wald) und Marcel Schnider (Benken). Bild: Sabine Rock

Fünf Chöre singen
Werk von Peter Roth
ALTENDORF. Im Männerchor Frohsinn
war schon längere Zeit derWunsch vor­
handen, mit dem Kirchenchor Cäcilia
und dem Jodelchörli Am St. Johann ein
Gemeinschaftsprojekt aufzuführen. Als
Gemeinschaftswerk stand von Anfang
an die «St. Johanner Messe» von Peter
Roth auf der Wunschliste. Durch Zufall
war zu erfahren, dass der Gemischte
Chor Uetikon am See und der Frauen­
chor Oberrieden die gleiche Messe auf­
führen wollen. Daraus ergab sich spon­
tan ein Zusammengehen auch mit die­
sen beidenVereinen.

Die «St. Johanner Messe» von Peter
Roth eignet sich für dieses Gemein­
schaftsprojekt ausgezeichnet.DieMesse
wird lateinisch gesungen und zusätzlich
von Jodelstimmen begleitet.Als Solojod­
lerinnen wirken Rita Fleischmann, El­
frieda Züger, Hedy Hodel und Gaby
Schuler mit. Werner Haas von Hirzel
konnte als Solojodler gewonnen werden.
Bereichert werden die gesanglichenDar­
bietungen durchOrgelmelodien von Ed­
gar Bisig undAlphornklänge von Ruedi
Keller.

Förderpreis erhalten
Nach seiner Lehrerausbildung hat Peter
Roth am Konservatorium Zürich Schul­
musik studiert.Heute ist er freischaffender
Musiker und arbeitet alsKomponist,Chor­
undKursleiter.1993 erhielt PeterRothden
Förderpreis und 2006 den Jahrespreis der
sankt­gallischen Kulturstiftung.

Seit Monaten proben die genannten
Chöre intensiv am grossen Gemein­
schaftsprojekt. Proben und Aufführun­
gen werden von ClaireAschmann,Franz
Nussbaumer undDaniela Guex­Joris ge­
leitet. (e)
«St. Johanner Messe» von Peter Roth: Samstag,
4. Februar, 18 Uhr, im Rahmen der Vorabendmes-
se in der Kirche Altendorf; Sonntag, 5. Februar, 17
Uhr, in der Kirche Altendorf. Zwei weitere Konzerte
werden am Samstag, 17. März, um 17 Uhr in
Oberrieden und am Sonntag, 18. März, um 16 Uhr
in Uetikon am See in den Kirchen aufgeführt.

SVP nominierte für
Schwyzer Kantonsrat
WOLLERAU. Für die Schwyzer Kantons­
ratswahlen vom 11.März wird die kom­
munale Sektion der SVP mit der bishe­
rigen Kantonsrätin Sonja Böni,Ortspar­
teipräsident Markus Feusi, Gemeinde­
rat Werner Imlig und RPK­Mitglied
Marcel Welti in den Wahlkampf gehen.
Dies haben die Mitglieder der Ortspar­
tei an der Nominationsversammlung be­
stimmt.Wollerau hat ab 2012 nur noch
Anrecht auf vier statt fünf Kantonsrats­
sitze. Ziel der Partei ist es, ihre beiden
bisherigen Sitze zu halten. Zusätzlich
stellt sich der bisherige Kantonsrat Urs
Flattich nicht für eineWiederwahl nach
seiner achtjährigenAmtszeit zurVerfü­
gung.Als Gäste an der Nominationsver­
sammlung waren Nationalrat Pirmin
Schwander und der kantonale SVP­
Fraktionspräsident sowie Regierungs­
ratskandidat André Rüegsegger aus
Brunnen dabei. (svp)

Ziel bleibt die Verlegung
des Anschlusses in Wollerau

Eine gute Nachricht hatte Baudirektor
Othmar Reichmuth an der gestrigen
Medienkonferenz für die Wollerauer:
Das Bundesamt für Strassen (Astra)
droht nicht länger damit, den Auto­
bahnanschluss zu sperren, wenn der
benachbarte Blatttunnel auf der A3
saniert werden muss. Die Sanierung
findet voraussichtlich zwischen 2018
und 2020 statt. Auch wenn damit der
«Super­GAU» einstweilen abgewen­
det ist, will Reichmuth weiterhin mit
allen Beteiligten nach einer Lösung
suchen, um den Autobahnanschluss

doch noch aus dem Dorfzentrum her­
auszubringen. Ein erstes Projekt, den
Anschluss ins Gebiet Öltrotte zu ver­
legen und über einen neuenTunnel im
Fällmis zu erschliessen,war amWider­
stand der Freienbacher Stimmbürger
gescheitert.

Reichmuth hofft, in Gesprächenmit
Wilern und Wollerauern bis im Som­
mer «doch noch den Rank zu finden».
Ende Jahr will das Astra wissen, ob
sich eine neue Lösung abzeichnet oder
ob inWollerau für die nächsten 30 Jah­
re alles beimAlten bleibt. (jä)


